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Hiømarttsg Zlklicrlritt zum Scitulzzall i
Die augenblickliche mirtfchaftliche Lage ähnelt in vielen

Punkten der Lage Deutschlands um die Mitte der zweiten
Hälfte des vergangenen Jahrhunderts. Da auch dort das
Endresultat die Einführung der Schutzzölle war, so dürfte ein
wirtsehaftspolitischer Rückblick in die damalige Zeit von
Jnteresse sein. Jnsbesondere wird die Stellungnahme des
Altreichskanzlers Fürst Bismarck zu all diesen Fragen inter-
essieren, weil von den heutigen demokratischen Führern unser
Altreichskanzler stets an falscher Stelle ins Feld geführt wird.

Von diesen Kreisen wird gleichfalls erwähnt, daß die
prominentesten Führer der Landwirtschast selbst die leiden-
schaftlichsten Anhänger des Freihandels gewesen seien. Jns-
befondere führt man hierbei Niendorf und Frege an, welche
als die Führer des Vereins der Steuer- und Wirtschafts-
reformer schrieben:

,,Angesichts der bestehenden Reichsverfassung, welche
in ihren Steuereinnahmen zum größten Teil auf die in-
direkten Jntraden und die Zölle angewiesen ist, erscheint
»der ab olute reihandek urrdurchff
Mit« «i"efe«ri"" �orten I!

schaftspolitisch Denkenden fiel! gegen den Freihandel, aber
auch nicht für den Sshutzzoll ausgesprochen. Wenn nunmehr
heute Niendorf in den Versammlungen angeführt wird, so
vergessen jene demokratischen Führer die damalige Termino-
logie für den Begriff Schutzzoll zu erklären. Schutzzoll be-
deutete in jener Zeit der Zoll, welcher einem einzelnen Be-
rufsstand auf Kosten der anderen gegeben wurde. So war
in jener Zeit der Eisenzoll ein Schutzzoll für die Schwer-
industrie gegen englische Konkurrenz auf Kosten der Land-
wirtschaft. Gerade die Steuer- und Wirtschaftsreformer sind
gegen jene Zölle vorgegangen und haben sie auch zu Fall
gebra t.

Die gesamte wirtschaftspolitifche Gesetzgebung war wäh-
rend her, demokratisch freisinnigen Periode von 1867 bis
1876 zugeschnitten auf eine Bevorzugung von Handel und
Industrie auf Kosten der Landwirtschaft. Nicht allein die

onfervativen haben dies ausgesprochen, sondern auch in
anderen politischen Kreisen drang die Erkenntnis hiervon
durch. So sprach im Jahre 1868 der liberale Abgeordnete
vor; Lasker in einem von ihm geforderten Gutachten über
Hypotheken� und Bankwesem

»Unsere Stempelgesetza unser Zoll- und Steuersystem
sind auf die industriellen Gegenden berechnet. Sie mögen
den Handel mit den schädlichen Mitteln der Schutzzölla
sie mögen ihn durch die freie Entfaltung des Verkehrs

""begünstigen, immer benachteiligen sie den Grundbesitz zu
Gunsten des kaufmännischen Verkehrs. Meine Meinung
zielt auf die Tatsache, daß unsere Gesetze den Handel in
einer Weise befördern, von denen die Ackerbautreibenden
entweder keinen Nutzen oder sogar Schaden haben, und
daß das Steuersystem eine gleiche Richtung genommen hat.�
Um die gesamte Tendenz unserer Wirtschaftspolitik zu

verstehen, muß der Leser sich vor Augen halten, daß Deutsch-
land wirtfchaftspolitisch an einem Wendepunkt der Entwick-
lung angelangt ist. Deutfchland war bis dahin fast aus·
schließlich ein Getreide produzierendes Land und war auf
den Export angewiesen. Durch die Einführung der modernen
Kommunikationsmittel wurde der deutsche Landwirt von den
Absatzmärkten vertrieben und mußte sich in seiner Wirtschaft
für die Bedürfnisse des heimischen Marktes umstellen. Jn
jener Zeit war es Bismarck nicht gegebemsich um die inner-
deutsche Wirtschaftspolitik zu kümmern, sondern sein einziger
Gedanke der Staatskunst war auf Machtpolitik eingestellt.
Er überließ diese Frage der Entscheidung seinen liberalen

inistern. Bekanntlich hat Bismarck von 1867 bis 1876
mit der liberalen freihändlerifchen Reichstagsmehrheit gearbeitet
gegen die ,,Ultramontanen und KonservativenC

Daß jene liberalen Kreise die wirtschaftspolitifche Lage
absolut falsch beurteilten, ftellt einer unserer größten National-
Oekonomem Gustav Schmolley im Grundriß der allgemeinenVolkswirtschaftslehre, Leipzig 1904 Seite 633 mit folgenden
Worten fe t:

titles-«  .  ..tAugust Opifngkfökffür jeden wirt-- NO«

it

Für die eiuspaltige Korpuszeile oder deren Raum 10 Goldpfennig für Auswärtige
20 Goldp ennig im Relrlameteil  am Schluß des redaktionellen Teils! die ein-

etitzeile 50 Goldpfennig. Schluß der Anzeigenannahme bis 10 Uhr
vorm. am Erscheinung-rege für größere Anzeigen edoih man tags zuvor.Für Anzeigen an beftimm

UuzeigensPreise :

ten agen u. �Bingen wird h e Gewähr übernommen.
Kleine Unzeigen nur gegen Vorauszahhing.Beilagegebtihr und! Vereinbarung.

Mittwoch, den 20. August.

»Seine  Bismarcks! sinanziellen Gehilfen standen nicht
voll auf der Höhe; die Leiter der Reichss und Preußischen
Finanzen vertrauten von 1867 bis 76 zu sehr auf die
guten Jahre; keine erhebliche Reform und Einnahme-
steigerung fand statt. Die Ueberführung der französischen
Milliarden Kontribution wurde ungeschickt gemacht,
steigerte die Ueberfpekulation von 1871 bis 73 und brachte
die Krise von 73. Die lange nun folgende Depression
überschwemmte Deutfchland mit fremden, hauptsächlich
englischen Waren; die Erhöhung der Eisenbahnsrachten
von 20 °�/0 unmittelbar nach Ausbruch der Krise war ein
großer Fehler. Die freihändlerische Reichstagsmehrheit
war unfähig, die wirtschaftliche Lage zu beurteilen«
Von entfcheidendem Einfluß für das Eingreifen Bis-

marcks war der im Mai 1876 erfolgte Rücktritt Delbrücks,
des konsequenten und energischen Vertreters der Freihandels-
richtung, von feinem Amt als Präsident des Reichsamt des
Jnnern. Bismarck ließ nunmehr Reichssteuerprojekte auf-
stellen, verhandelte gleichzeitig mit Bennigfen über einen Ein-
tritt in die Regierung. Wäre damals Bennigfen in die Re-
gierung gekommen, so wär» sicherlich ein Kompromiß zu-enssslbekcuit « «« J;::«:j.-k-«f·« -
trat noch der freihändlerische zyisrunzminister von Camphausen
zurück. Hinzu kam eine starke .Mißstimmung des Kanzlers
gegenüber Uebergriffe und Vorstöße des Auslandes, insbe-
sondere Oesterreichs, Frankreichs und Rußlands, denen gegen-
über Bismarek Retorsionen ootfchlug, die aber abgelehnt
wurden. Der Hauptgrund für die Abkehr von« dem Fiei-
handel war aber nicht anlegt das Bündnis des Zentral-
verbandes Deutscher Jndustrieller, in denen die schutzzöllne-
rischen Spinner und großen Eisenhüttenwerke tonangebend
waren, mit der Vereinigung der Steuer- und Wirtfchafts-
resormer.

Bismarck verteidigte nunmehr feine schutzzöllnerische Jdee
unter dem Schlagwort ,,Schutz der nationalen Arbeit« und
fand bei den ,,Ultramontanen und Konservativen« die neue
Reichstagsmehrheit Schmoller sagt, daß Bismarcks Handels-
Politik von 1879 bis 1890 eine heilfame Wendung sei. Heute,
nach den Erfahrungen des Krieges können wir sagen, daß
Bismarclrs Gedanke des Schutzes der nationalen Arbeit die
Grundlage für unser Ansehen im Ausland schuf und welches
uns befähigte, einen Krieg trug völkerrechtswidriger Blockade
viereinhalb Jahre auszuhalten. Möge auch unsere heutige
Regierung aus der preußifelydeutschen Wirtschastsgesehichte
die Konsequenzen tragen. Dr. Grandel.

Was ift der Stahlhelm?
Der preußifche Minister des Innern hat vor einiger

Zeit in einem Erlaß seine Beamtenschaft vor einer Be-
teiligung an Organisationen gewarnt, die eine Aenderung
der Verfassung auf nichtgesetzmäßigern Wege erstreben. Er
hat in diesem Zusammenhange den ,,Stahlhelm, Bund
der Frontsoldaten« genannt, und ihn damit �- allerdings
ohne ihn direkt zu beschuldigen �- als Putschorganisation
verdächtigt. Angesichts einer solchen von amtlicher Stelle
ausgehenden Verdächtigung erscheint eine kurze Klarstellung
des Wesens des Stahlhelm am Platze.

Der Stahlhelm ist noch in den Dezembertagen 1918
in Magdeburg von wenigen Frontsoldatem die verwundet
oder auf Urlaub bereits damals in der Heimat waren,
gegründet worden mit der Absicht, diejenigen Männer, die
im Feuer den Wert kameradschaftlichen Zusammenstehens
erkannt und ihre Vaterlandsliebe bewährt hatten, ohne
Unterschied von Stand, Partei und Bildung zusammen-
zufasserr, um dem drohenden Chaos entgegenzutreten und
retten zu helfen, was noch zu retten war. ·Jn diesem
Sinne hat sich der in den nächsten Monaten rasch an-
wachsende Bund der Regierung stets zur Verfügung ge-
stellt und manches Mal, vornehmlich in Mitteldeutfchland,
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geholfen, die Feuer der kommunistischen Putsche auszu-
treten. Herr Severing könnte in seinen Akten einiges
Material darüber finden.

Nach dem Rathenaumord, der vom Stahlhelm genau
so verurteilt worden ist wie von allen anderen anständigen
Menschen, wurde der Bund verboten, doch wurde dieses
Verbot vom Staatsgerikhtshof zum Schutze der
Republik wieder aufgehoben. Ein Teilverbot im
Freistaat Sachsen unter dem sozialdemokratischen Minister
Liebmann  Aera Zeigner! wurde gleichfalls vom Staats-
gerichtshof aufgehoben, wobei in dem Urteil ausdrück-
lich festgestellt wurde, daß der Stahlhelm nicht her:
fassungsfeindlich sei. Auch diese Feftstellung dürfte
vielleicht dem Herrn preußischen Minister des Innern
nicht unbekannt geblieben sein.

Der Stahlhelm will alle Deutschen, die ifn Weltkriege
vor dem Feinde im Feuer gestanden haben, ohne Rücksicht

arteiund Stand vereinigen,»xr«m »die« im Felde be-
umeradschaft zu pflegen und"dEfr" Geist der Pflicht-

treue, der unbedingten Vaterlandsliebe und Staatsbejahung
der Disziplin und der Opferbereitschaft dem deutschen Volke
zu erhalten und auch der heranwachsenden Jugend ein-
zupflanzen.

Daß der Stahlhelm den Gefühlen der Vaterlandsliebe
stärkeren und betonteren Ausdruck verleiht, als das den
in Tages-fragen verstrickten politischen Parteien immer
möglich ift, dürfte selbstverständlich sein. Ebenso, daß er,
als Bund der Froutsoldatem für die alten Reichsfarben
Schwarz-Weiß-Rot eintritt.  Daß diese Farben gerade
dem Soldaten teuer sein müssen, ist ja in der Verfassung
durch die Feftlegung der Farben der Reichskriegsflagge
anerkannt worden!

Selbstverständlich ist auch, daß sichder Stahlhelm den
Kampf gegen die Kriegsschuldlüge und die Aufklärung
über das ,,Friedens«-Diktat von Versailles in Wort und
Schrift zur Aufgabe gestellt hat.

Bei der Verfolgung seiner Ziele hält sich der Stahl-
helm grundsätzlich von der Beschäftigung mit politischen
Tsgesfragev fern� Er ist kein politischer Verein
und will teiuer sein. Er hat keinerlei Bindung zu
irgendwelchen politischen Persönlichkeiten, und lehnt es ab,
sich in das Schlepptau irgendwelcher politischer oder wirt-
schaftlicher Gruppen nehmen zu lassen. Da der Stahlhelm
auch finanziell völlig unabhängig ist, so kann seine Bundes-
leitung ohne jede Beeinflussung die hier gezeichneten Ziele
des Bundes verfolgen. Diesen Zielen aber wird jeder
vaterlandsliebende Deutsche nur zustimmen können.

t Das Schlußprotokoll
der Londoner Konserenz

V London, 17. August. Die in der Konferenz abge-
schlossenen Uebereinkommen umfassen das Schlußprotokoll und

agen.
Das Protokoll bestimmt u. a., daß die einzelnen Ver-

einbarungen voneinander abhängig seien. Zu der ersten An-
lage, die sich mit der Durchführung des Damm-Planes befaßt,
erklären sieh Deutfchland und die Reparationskommission zur
Ausführung irgendwelcher Zusatzabkommem zwischen den
Alliierten und Deutschland, einschließlich der Frage der Ab-
änderung des Dawes-Planes bereit. Die Reparationss
kommission erklärt, ihr Aeußerftes tun zu wollen, um die
Unterbringung der deutschen Anleihe zu erleichtern.

Die zweite Anlage behandelt u. a. die Art der Schieds-
geriehtsbarkeitxdie in den verschiedenen Fällen in Anwendung



zu kommen habe, und bestimmt, daß eine aus Vertretern
Deutschlands und den alliierten Ländern zusammengesetzte
Kommission die Durchführung der Sachlieferungen regeln foll.

Die anderen Anlagen bestimmen, daß die Wiederher-
stellung der fteuerliclsen und wirtschaftlichen Einheit Deutsch-
lands am 5. Oktober vollzogen sein soll. Zu dem gleichen
Zeitpunkt soll auch die deutsche Verwaltungshoheit, die bis
zum 11. Januar 1923 im besetzten Gebiet bestand, und die
Rechte aller Jndustrie- und anderen Unternehmer im Ruhr-
gebiet wieder hergestellt werden. Die vom Dawes-Plan
vorgesehene Eisenbahngesellfchaft soll am 205 September das
deutsche Esenbahnnetz übernehmen. Die von der französifch-
belgischen Regie betriebenen Linien sollen am 20. November
an jene Gesellschaft übertragen werden.

Meinungsoerfchiedenheiten über das Uebereinkommen
sollen dem Haager internationalen Schiedsgerichtshof über-
tragen werden. Sanktionen sollen nicht angewandt werden,
es sei denn im Falle der Feststellung eines vorsätzlichen Ver-
schuldens  Flagrant Demut»

MacDonald ist zufrieden.
Paris, 17. August. MacDonald hat dem Vertreter des

,,Petit Parisien« nach Schluß der Konferenz eine fchriftliche
Auszeichnung über seine Eindrücke übergeben. Es heißt darin:
Jch betrachte den Erfolg dieser Konferenz als das bedeut-
samste Ereignis seit Unterzeiehnung des Wasfenstillstandes.
Wir haben ein Ziel erreichen können, um das sich seit fünf
Jahren die Anstrengungen aller europäischen Mächte drehen.
Es bleiben noch zahllose Schwierigkeiten zu überwinden und
mehr als ein praktisches Problem zu lösen, bevor sich die
Welt endgültig von ihrem Fall erholen kann, der die Folge
des Krieges war. Aber ich habe die feste Hoffnung, wenn
die Mächte, die an der Konferenz teilgenommen haben, {ich
daran machen, diese Probleme und Schwierigkeiten in dem
Geiste zu lösen, mit dem ihre Vertreter während der letzten
Monate und besonders während der letzten-Wochen an ihre
Aufgabe herangegangen find, daß wir dann künftig das
Datum der Unterzeichnung des Dawesplanes als Beginn
einer neuen Zeit der friedlichen Zusammenarbeit zwischen den
Hauptnationen der Welt werden betrachten können.

Herriots Urteil.
London, 18. August. Der französische Ministerpräsident

Herriot gab vor Presseoertretern eine Erklärung über die
Ergebnisse der Londoner Konferenz ab, in der er nach einer
Reutermeldung sagte, die Pfänder, die man von Deutschland
erhalte, seien viel ausgedehnter und ergiebiger als die Psänder,
die man sich durch die Besetzung des Ruhrgebietes gesichert
habe. Frankreich könne zum ersten Male auf einen jährlichen
Gewinn von 900 Millionen Franks für seinen Staatshauss
halt rechnen, außer den Kohlen- und Kokslieserungen Die
Londoner Konferenz möge kritisiert und verspottet werden,
aber das unparteiische Publikum werde bemerken, daß es
die erste Konserenz war, die zu praktischen Ergebnissen ge-
langt. Dies könne nur von Personen bestritten werden,
deren Unklugheit und Verrat forderndes Verhalten die Ge-
fahr eines neuen Krieges herbeiführten. Die Konferenz sei
das Werk der Bona fides und des Friedens und bedeute
den Anbruch eines neuen Zeitalters.

Rückkehr der deutschen Delegation.
Berlin, 18. August. Die deutsche Delegation hat Sonn-

tag früh mit dem Zuge 9,05 Minuten vom Biktoriabahnhof
aus London verlassen. Vertreter der englischen Behörden,
der deutschen Botschaft und der Presse gaben ihr das Geleit.
,,662!s Prozent des oollen Erfolges � so äußerte sich Dr.
Stresemann � seien erreicht« Reichsbankpräsident Dr. Schacht
der ursprünglich zurückbleiben sollte, hat London ebenfalls
verlassen. Die Franzosen fuhren Montag 10 Uhr früh ab.
Die Belgier sind bereits heute morgen nach Brüssel gefahren.
Seydoux und die französischen Sachverständigen fuhren be-
reits heute um 11 Uhr nach Paris.

If·
Berlin, 18. August. Die deutfche Delegation ist heute

Vormittag kurz nach 8 Uhr im Sonderzug auf dem Lehrter
Bahnhof in Berlin wieder eingetroffen. Zum Empfang hatten
sich fast alle Reichsminister eingefunden, ferner der Staats-
sekretär Meißner im Auftrage des Reichspräfidenten und
zahlreiche Beamte des Auswärtigen Amtes und der Reichs-
kanzlei. Für das Publikum vollzog {ich die Ankunft zremlich
unbemerkt, da Ankunstsort und Ankunftszeit authentisch nicht
bekannt geworden waren. Noch im Laufe des Vormittags
begab sich der Reichskanzler Marx, Außenminister Stresemann
und Reichssinanzminister Dr. Luther zum Reichspräsidenten,
um über den Verlauf und das Ergebnis der Konferenz zu
berichten. Für heute sind ferner Besprechungen mit den
Parteisührern über den Pakt von London vorgesehen.

Ministerrat und Reichstag.
Berlin, 17. August. Der Ministerrah der Sonnabend

Mittag in Berlin zusammentrah hatte im wesentlichen die
Kenntnisnahme der neuesten Londoner Meldungen zum Zweck.
Es handelte fiel! vor allem um Narhrichten über die in Aus-
ficht genommene endgültige Räumung Dortmunds. Auf
Grund der eingegangenen Nachrichten haben dann die ver-
sammelten Minister ihre bisherige Stellungnahme bestätigt
und es erübrige sich, neue Direktiven nach London zu über«
Mitteln. Die Delegation in London hat dann auf Grund
der ihr bereits vom Tage zuvor bekannten Meinung des
Berliner Kabinetts die legten Schritte in London durch-
führen können. Eine weitere Führerbesprechung hat im
Anschluß an die gestrige Ministerbesprechung nicht wieder

stattgefunden. Es ist anzunehmen, daß die deutschen Dele-
gationsmitglieder unmittelbar nach ihrer Ankunft in Berlin
mit den Parteiführern des Reichstages Fühlung nehmen
werden.- Ueber den Termin der Plenarsitzung wird« erst der
für Mittwoch nachmittags 5 Uhr �einberufene Aeltestenrat
Beschluß fassen.

Ob eine Sitzung des Auswärtigen Ausschusses vorher
noch stattfindet, ist zurzeit noch zweifelhaft. Ueber die Aus-
fassung, die man in Reichstagskreifen- über das Ergebnis der
Londoner Konferenz hat, kann festgestellt werden, daß nicht
nur bei den Deutfchnationalem sondern auch bei der Deutschen
Volkspartei die schwersten Bedenken gegen das Ergebnis der
Londoner Konferenz bestehen, da es nicht gelungen ist, die«
im Sachoerständigengutachten selbst aufgestellten Voraus-
setzungen für die Durchführung der Sachleistungen zu erreichen.

Dawes und Marx.
London, 17. August. Dawes sandte an den Reichs-

kanzler und die deutsche Delegation in London ein Tele-
gramm aus Amerika, in dem er {eine Glückwiinfche zum
glücklichen Ausgang der Londoner Konferenz ausspricht.
Der Reichskanzler dankte Dawes in einem Antwort-
telegramm.

Das ist eine etwas merkwürdige Geschichta Dawes
beglückrviinscht Deutschland dazu, daß in London die Vor-
aussetzungen des Dawes-Planes zuungunsten Deutschlands
abgeändert worden sind, und Herr Marx muß sich als
höflicher Mann auch noch dafür bedanken.

Räumung von Offenburg und Appenweier.
Paris, 17. August. Havas veröffentlicht folgende Note:

Die badischen Städte Offenburg unD Appenweier sind am
4. Februar 1923 infolge der Aufhebung der internationalen
Züge Paris��Warschau und Paris�Prag seitens der deut-
schen Behörden als Sanktion von den französischen Etappen
besetzt worden. Da der Verkehr dieser Züge kürzlich wieder
hergestellt worden ist, haben sich die französische und belgische
Regierung darüber geeinigt, diese Ortschaften räumen zu lassen,
aus denen Die französischen Etappen am 18. August abziehen
werden.

Die englischen Sudansorgen
Amsterdam, 18. August. Die Lage im Sudan bereitet

der englischen Regierung große Sorgen. Die Sicherheit von
50000 im Unruhegebiet wohnenden englischen Mifsionaren,
Beamten und« Händlern erregt große Beforgnisfe. Man er-
innert sich des religiösen Fanatismus der Sudanbeoölkerung,
der eine unmittelbare Gefahr darstellt. Wenn auch die Hal-
tung der verav««-o.-«l« «· - «» " -r der Einwohner vorläufig
zu Bedenken keinem-kurz ge« ,o kann doch ein Funke das
Puloerfaß zur Explosion bringen.

Handwerkertag in Halle.
Berlin, 18. August. Jm Rahmen des vierten mittel-

deutschen Handwerker-Tages in Halle fand am Sonntag im
dortigen Zoologischen Garten eine große öffentliche Kund-
gebung des mitteldeutschen Handwerkerbundes statt. Der
deutschnationale Abgeordnete Bieder aus Chemnitz sprach
dabei über die Bedeutung des Handwerks für das Staats-
und Wirtschaftsleben. Er gab seinem Bedauern darüber
Ausdrück, daß von seiten der Reichsregierung den gerechten
Wünschen des deutschen Handwerks auf Gleichberechtigung
mit anderen Schichten der Bevölkerung nicht genügend Ver-
ständnis entgegengebracht werde. Das deutscl!e Handwerk,
das mit seinen 12 Millionen ein Fünftel der gesamten
deutschen Bevölkerung ausmache, habe einen Anspruch darauf,
daß es bei den maßgebenden Stellen Beachtung und Rücksichti
nahme finde. Das Dawesgutachtem das nun doch noch von
den deutschen Vertretern angenommen ist, wird auch für das
deutsche Handwerk scl!were Lasten bringen. Zur Erfüllung
der Pflichten ist eine einmütige Volksgemeinschaft notwendig,
die das deutsche Handwerk, die deutsche Landwirtschaft und
die deutsche Jndustrie umfassen muß. Arbeiter und Beamte
müssen dabei mitwirken. Das deutsche Handwerk in seiner
berufsständigen Organisation ist gewillt, in einer solchen Volks-
gemeinschaft mitzuwirken zum Wiederausbau des Vaterlandes.

Vor zehn Jahren.
17. August. Deutscher Sieg bei Stallupönen.

Spanien erklärt seine strikte Neutralität.
Erfolge der Oesterreicher gegen Serben und

Montenegriner.
Der österreichische kleine Kreuzer »Zenta« an der

montenegrinischen Küste durch französische
Schiffe vernichtet. s

 Einbruch der Engländer und Franzosen in das
Schutzgebiet Togo.18. August. Die zsrenzstadt Mlaroa von deutschen Truppene te .

Vorstoß der kleinen Kreuzer »Stralsund« und
»Straßburg« in die {übliche Nordsee, Ber-
nichtung eines englischen U-Bootes an der
britischen Küste.

19. August. Sieg in der zweitätigen Schlacht an der Gette
 Tirlemont!.

Zweite Schlacht bei Mühlhausen.
Kriegserklärung Marokkos an Deutschland und

Oesterreich
Japanisches Ultimatum an Deutschland: Japan «.

fordert sofortige Zurückziehung der deutschen
Krregsschrffe aus den japanischen und chine-
sischen Gewässern und bedingungslose Ueber-
gabe des ganzen Pachtgebietes Kiautschau
an Japan.

Brüs el oon Deutfchen Truppen besetzt.
Beginn der siegreichen dreitägigen Schlachten

zwischen Metz und den Vogesen  Schlacht
bei Sarburg! und in den mittleren Vogesen.

Deutscher Sieg in der zweitägigen Schlacht bei
Gawaiten-Gumbinnen.

Dreißig serbifche Bataillone bei Wischegrads
Rudo durch Oesterreicher und das deutfche
Skutari-Detachement aus Bosnien zurück-
geworfen.

Schlacht beiLonawy-Longuyon; Sieg der 5·Armee
 Deutscher Kronprinz! über die dritte fran-
zösifche Armee.

Zweitägige Schlacht bei Neufchåteam 4. Armee
 Herzog Albrecht von Württemberg! gegen
die 4. sranzösische Armee.

Schlacht bei Stamm-Moos; Sieg der l. Armee
 Rind!! über die Engländer  French!.

Beginn«der Belagerung von Namur.
Sieg bei Neufchåteam Verfolgung des Feindes

über den Ehiers und den Othain bis zur
Maus.

Deutscher Sieg bei Maubeuge
Luneoille von deutschen Etappen besetzt.
Ablehnung des japanischen Ultimatums; Abbruch

der diplomatischen Beziehungen zwischen
Deutfchland»»·und Japan.

Lokalesx
Nachdruck unserer Originalberichte sowie Jnserate, auch auszugsweisqverboten.

�P? Stamslau, 19. August.
Siingerfeft in Oels.

Der Gau 4 des Schlesischen Sängerbundes veranstaltete
am vergangenen Sonntag in Oels {ein 6. Gaufängerfeft.
Die Hquptstraßen der Stadt waren mit Girlanden überspannt,
einzelne Häuser mit Tannengrün geschmückt. Am frühen
Morgen und im Laufe des Vormittags trafen die Sanges-
brüder aus den Nachbarstädten ein. Die bis 1X29 Uhr Er-
schienenen ordneten sich mit den hiesigen Vereinen zu einem
Festzug durch die Stadt zum Elysium. Dortselbst erhielt das
Fest seinen Aufakt durch ein um Il212 Uhr beginnendes
Konzert eines unter Leitung des, Herrn Obermusikmeisters
a. D. Schall, Breslau, zusammengefügten Orchesters, das
vertretungsweise durch einen Musikmeister dirigiert wurde
und die zahlreiche Zuhörerschar durch lustige Weisen erfreute.

Die Veranstaltung am Nachmittag, die um 3 Uhr ihren
Anfang nahm, erfreute sich eines überaus zahlreichen Besuches.
Die Tische und Stühle des Gartens konnten lange nicht den
Ansprüchen genügen, fo daß in kürzester Frist die Jnnenräume
des Lokals vollständig ausgeräumt waren. Sogar Sophabänke
wurden herausgetragen Wer nicht allzu weit entfernt wohnte,
holte feine eigenen Stühle herbei. Auch Bierfäfser wurden als
Sitzgelegenheit nicht verschmäht. Trotzdem mußten Hunderte
stehend die musikalischen Genüsse über sich ergehen lassen.
Jnfolge dieses Massenbesuches fah sich Die Festleitung ver-
anlaßt, die für den Saal vorgesehenen Gefangsvorträge in
den Garten zu verlegen. Gingen auch so einige Feinheiten
der Chöre verloren, fand man sich doch infolge des herrschenden
prachtvollen Sommerwetters mit dem Umstande befriedigend
ab. Nach einem einstündigen Konzert des tüchtigen Breslauer
Orchesters sangen die anwesenden Männerchöre zunächst
gemeinsam unter der temperamentvollen Leitung des Gau-
liedermeisters, Herrn Kantor Lampel, M.-G.-V. Namslau
den ,,Weihegesang« von Franz Wagner mit schöner Klang-
fülle, rhythmischer Gefchlossenheit und wohliger Reinheit.
Jm Auftrage des Vorstandes des Schlesischen Sängerbundes
begrüßte Herr Bundesarchioar Herrmann, Breslau, die Er-
fchienenen und betonte die Kraft des Deutschen Liedes.
Redner erwähnte, daß Ende dieser Woche 40000 Sänger mit
56 Extrazügen nach Hannover eilen werden, um das deutsche
Lied und in ihm die Liebe zum Vaterlande machtooll er-
braufend immer tiefer in die Herzen der Menschen eindringen
zu lassen. Weiter kplgtem gemeinsam gesungen: »An das
Vaterland« von Max Zenger, ,,Deutsches Volksgebet« von
F. Janowske und ,,Nur die Hoffnung festgehalten« von Ed.
Surläula Rauschender Beifall belohnte jede Darbietung, Die
auch auf beDeutenDer Höhe ftand.

Die darauf folgenden Einzelvereine zeigten in erfreulicher
Weise, wie eifrig, sorgfältig und erfolgreich in Den einzelnen
Sängeroerbindungen von den Dirigenten gearbeitet wird.
Nur höchft selten kamen kleinere Verstöße gegen die harmo-
nische Reinheit oder rhythmische Sicherheit vor. Die Wahl
der Chöre war mit gutem musikalischen Geschmack erfolgt,
und die Auffassung der Kompositionen ließ kaum etwas zu
wünschen übrig. Das Singen unter freiem Himmel mochte
wohl für manchen Sänger etwas Ungewohntes sein; doch
sorgte die teilweife Einwandung des Podiums einigermaßen
für die notwendige Resonanz. Den Reigen der Darbietungen
eröffnete der M.-G.-V. »Liedertafel«, Oels, unter Leitung des
Herrn Lehrer Baumhauer mit »Wie die wilde Ros� im
Wald« von Franz Mair. Es folgten hintereinander M.-G.-B.
Goschütz mit ,,Jm Feld des Morgens früh« von Eh. Burks
hardt, M.-G.-V. Oels mit »Heimattal« von Gößler, M.-G.-V.
Groß-Wartenberg mit »Wenn zweie sich gut sind« von

20. August.

21. August.

22. August.

23. August.
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Kremser, M.-G.-V. Namslau mit »Jungkönig Lenz« von
Jiingst, M.-G.-V. ,,Eintracht«, Konstadt, mit ,,Waldmorgen«
von Köllner, M.-G.-V. ,,Eoncordia«, Hundsfeld, mit »Frisch
gesungen« von Fu Silcher, Lehrer-Gesang-Verein Oels mit
»Von Freiheit und Vaterland« von Goepsary M.-G.-V.
,,Liederkranz«, Festenberg, mit »,,Das ist der Tag des Herrn«
von Konr. Krentzey M.-G.-V. Freyhan mit »Die Errvählte«
von W. Schmidt, M.-G.-V. Kraschnitz mit ,,Weihe des Ge-
sanges« von W. A. Mozart, Bürgergesangverein Trebnitz mit
,,Neuer Frühling« von Herm. Th. Petschke, M.-G.-V. ,,Einig-
keit«, Stronn, mit.,,Altdeutsches Liebeslied« von G Wohl-
gemuth, M.-G.-V. Militsch mit »Sieh mit« von Theo Nestler
und Männerchor Neumittelwalde mit ,,Schön-Rohtraut« von
W. G. Veit. Starker wohlverdiente: Beifall belohnte die
einzelnen Leistungen. Sodann vereinigten »sich die Chöre
unter der wohlerprobten Leitung des Herrn Kantor Lampe!
wiederum zu Gesangsvorträgen, und zwar ,,Weihelied« von
Georg Striegler, ,,Weiß ich ein schönes Röselein« von Adolf
Engel, ,,Drei Reiter am Tore« von Martin Gebhardt und
»Pilgerchor« aus ..Tannhäuser« von R. Wagner, wobei
mit Orchester, die Tonstärke zu imponierender Wucl!t an-
schwollx Lang anhaltender Beifall belohnte die glänzenden
Leistungen. Damit hatte der reichhaltig ausgestaltete gefang-
liche Teil sein Ende erreicht unb das Gartenkonzert setzte ein.
·Das Programm desselben war mit Liebe und peinlichster
Sorgfalt zusammengestellt, so daß weitere genußreiche Stunden
folgten, in denen man sich vor allen Dingen lustwandelnd auf
und ab erging. Es war ein herrliches Bild; dieses bunt
durchwürfelte wogende Menschenmeer zwischen den dunklen
Stämmen der alten Bäume, überragt von einem dunkelgrünen
Laubdach Die Stimmung war nach den künstlerisehen Dar-
bietungen eine durchaus gehobene, was die leuchtenden Augen
deutlich verrieten. Dem nachfolgenden, im Saal stattsindenden
Festball wurde mit flinken Füßen fleißig gehuldigt.

= Sportliches. « S. E. Preußen 16 Namslau weilte
am Sonntag, den 10. 8. mit drei Mannschaften in Eonstadt,
um sich mit dem dortigen gleichnamigen Verein auf dem
grünen Rasen zu messen. Wie bekannt, vermochte Constadtet
Liga diejenige des S. E. Beuthen 09 mit 2: I niederzuringen,
sodaß der Ausgang des Kampfes zwischen den Repräsentanten
Eonstadks und Namslau�s zum mindesten sehr schmeichelhast
war. Umso schmeichelhafter spricht das unentschiedene Resultat
von 3 : 3 an, zumal die Namslauer noch sehr vom Pech ver-
folgt waren. Namslau�s 2. Mannschaft war mal wieder
nur mit 10 Mann und 2 Erfatzleuten zur Stelle, sodaß sie
vo Eonstadt die wohlverdiente Niederlage von 6:0 hin-
nehmen mußte. Auch die erste Knabenmannschaft war nur
mit 9 Mann erschienen und wurde naturgemäß mit4:0nach
Hause geschickt. Es muß von dem jeweiligen Spielfiihrer
unbedingt erwartet werden, daß seine Mannschaft vollzählig
zur Stelle ist. � unglaublich ist die Niederlage von der 1.
Jugend, die auf dem Platz in Böhmwiß, trotz völliger
technischer Ueberlegenheit von Tontonia, Breslau, 1. Jugend
mit 3:1 geschlagen wurde. Sämtliche 3 Tore schoß der
Breslauer Linksaußen, gegen den der schwache Rechtsläufer
Nanislau�s überhaupt nicht aufkommen konnte. �� Es sei
heute schon darauf hingewiesen, daß am Sonntag, den 24. 8.
die bekannte Ligamannschaft S. E. ,,Hertha« Breslau in
Namslau weilen wird. Es zu hoffen, daß die hiesige
Bevölkerung recht zahlreich an dieser Veranstaltung des
S. E. ,,Preußen« Anteil nimmt. K._

Denkmal-Sonn.
Alle Städte Deutschlands haben bereits ihren Helden

Denkmäler errichtet. Auch die Dörfer unseres Kreises sind
«größtenteils mit solchen versehen, bis auf die an Polen abge-
tretenen Gebiete. Nun gilt es, auch unsere liebe Heimatstadt
mit-- einem solchen Bau zu schmücken und soll jedermann auf
der Heldeninsel Gelegenheit finden, in ruhiger Andacht seiner
lieben Gefallenen zu gedenken.

Am Montag hielt der Heimatverband Schlesien, Kreis-
gruppe Namslau, eine Besprechung über den Denkmalsbau
ab, zu welcher alle Vereinsvorsißenden der Stadteingeladen
waren. Es wurde Bericht erstattet über den bisherigen Ver-
lauf des Baues. Das Fundament ist aus der Heldeninfel
soweit fertiggestellt, daß mit dem Bau des eigentlichen Denk-
mals begonnen werden kann. Dazu keichen aber die beschei-
denen Mittel, die der Heimatverband durch die verschiedenen
Veranstaltungen gesparthat nicht aus. Die Vereinsvor-
sißenden wurden gebeten, je eine Liste zu einer Geldsammlung
zu übernehmen, um die noch erforderlichen Geldmittel zu
beschaffen, was sie auch bereitmilligft taten. Um den gefalle-
nen Helden einen würdigen Denkstein zu fegen unb die Jnsel
zu einer wahren Heldeninsel auszubauen, ergeht deshalb an
alle Bürger der Stadt Namslau die herzliche Bitte, bei Vor-
legen der Sammellisten mit Geldmitteln nicht zu kargen und
auf diese Weise zur baldigen Vollendung unseres Werkes für
die Gefallenen au helfen und zu unterstützen.

Jn dem Anhang der Sammellisten wollen die Angehörigen
der Gefallenen Dienftgrad, Namen, Geburtsdatum und Todes-
tag der Gefallenen aus unserer Stadt unb aus den an Polen
abgetretenen Gebieten eintragen.

Die Breslauer Herbstmesse 1924 wird am Sonntag,
den 7. September, vormittags 11 Uhr eröffnet und am 9.
September abends 5 Uhr geschlossen. Die Zahl der Aus-
steller ist in einigen Gruppen wieder gestiegen und somit die
höchste aller Breslauer Messen. Jn der Hauptsache treffen
wir wieder den altgewohnten Stamm von Ausstellerm die
ihre festen Beziehungen zur Kundschaft des Ostens haben.

Unter der großen Zahl von Neuanmeldungen mußte der
Raumknappheit wegen stark gesichtet werden. Den Vorteil
hat der« Einkäufer, denn aus dem Ueberangebot konnte eine
Auswahl getroffen werden, die den Ruf der Vreslauer Messe
als Qualitätsmarkt aufs neue bestätigt. Eine neue Halle ist
der besonders zahlreich vertretenen Gruppe Nahrungs- und
Genußmittel eingeräumt worden; sie liegt neben der Südhalle
auf dem Südgelände östlich vom Zoologischen Garten. Jm
übrigen ist der bisherige bewährte Velegungsplan beibehalten,
nach dem sich auch erstmalige Messebesucher sofort zurecht
finden, da die Brancheneinteilittig klar durchgeführt ist. Soweit
der Erfolg der Messe von Ausstellern und Messeleitung be-
einflußt werden kann, ist alles Erforderliche geschehen. Die
Einwirkung von politischen und wirtschaftlichen Ereignissen
läßt sich natürlich noch nicht mit Sicherheit abwägen. Jminer-
hin kann man schon fegt mit manchem Pius rechnen. Die
Furcht vor einer neuen Jnflation ist gewichen. Die Fest-
währung bietet wieder die Möglichkeit einwandsfreier Preis-
:;estaltung, ein Vorteil, der umsomehr ausgenutzt werden kann,
e weiter die politisch-wirtschaftliche Verständigung mit den
rüheren Feindstaaten gediehen ist. Nach den legten Verichten
cheint fiel! die Londoner Konferenz gut anzulassen, was die
Börse schon mit fester Haltung quittiert. Jm September
dürfte die notwendige Klarheit bestehen, sodaß sich der Ge-
schäftsverkehr in gesicherten Bahnen bewegen kann. An-
zeichen für irgend welche innenpolitische Koinplikationen sind
nicht vorhanden. Die Läger sind durch die Ausverkäufe
stark geräumt. Die Fabrikanten sind zu jedem Entgegen-
kommen bereit. Die allgemeine Geldlage scheint sich zu
bessern. Die Breslauer Messe wird also nach menschlichem
Ermessen ihren bisherigen Erfolgen einen weiteren anreihen.
Jhr Besuch wird jeden Einkäufer voll befriedigen. Der Herbst-
messe ist auch diesmal eine Kunstmesse  vom 6. bis 14. Sep-
tember im Schlesischen Museum für bildende Künste! ange-
gliedert, die zu einer Kunst- und Buchmesse erweitert ist. Sie
ist noch besser als ihre beiden Vorgänger beschickt und ver-
spricht ein voller Erfolg zu werden. Eine besondere der
Werbekunst �- vorne·hmlich durch Plakate -� gewidmete,
der Förderung schlesischdtalienischer Wirtschaftsbeziehungen
dienende Ausstellung beherbergt vom 1. bis 30. September
die Ausstellungshalle am Ehristophoriplaß Die Wohnungs-
beschassung wirdwiederum der Fremdenverkehrsverein am
Hauptbahnhof 1 in der bekannt zuverlässigen Weise regeln.
Alle sonstigen Auskiinfte erteilt bereitwilligst kostenlos das
Messeamt, Elisabethstraße 6.

Hans-wirtschaftliches.
Zwiebeln aufbewahren. Nachdem man Ende Juli

oder Anfang August die röhrenartigen Blätter der Zwiebeln
niedergelegt hat, erntet man im Laufe des August die Knollen.
Um sie zu erhalten, tut man am besten, nichts von ihrem

zu entfernen und breitet sie an einem lustigen Orte,
etwa auf bem Boden, gut zum Trocknen. Noch besser er-
reicht man diesen letzteren �w�? «« Man sie mit dem
Kraut in Bündeln zusammen-»der um! bann aufhängt. Bei
eintretendem Frost scharrt man die Zwiebeln auf einen Haufen,
und kann sie, wenn sie gut getrocknet find, unbesorgt liegen
lassen, um nach Bedarf davon zu nehmen.

Einlegen von Eiern. Gewöhnlich legt man die Eier
entweder im Mai oder im August ein.  Es muß zunächst
daraus geachtet werden, daß sie ganz frisch sind. Dies fest-
zuftellen, istsehr einfach. Man löst 30 Gramm Kochsalz in
einem Liter Wasser auf unb legt die Eier einzeln in diese
Lösung. Jedes frische Eisinkt darin sofort zu Boden, bleibt
es dagegen in der Mitte, dann ist es mindestens drei Tage
alt. Eier, die über fünf Tage alt sind, schwimmen an der
Oberfläche. Hat man alle nicht ganz frischen Eier ausfortiert,
dann reinigt man die übrigen mit lauwarmem Wasser und
schichtet sie hierauf in einen Steinkrug oder« ein großes Ein-
macheglas ein. Am gebräuchlichsten ist das Einlegen in
Wassecglgs Dieses ist eine gelbbta1ine, dickliche Flüssigkeit,
die man mit neun Teilen Wasser verdünnt und dann über
diesgeschichteten Eier gießt, so daß diese völlig bedeckt sind.
Die Wassergaslösung erstarrt zu einer gallertartigen Masse,
welche die Eier luftdicht abschließt. Häufig ist auch das Ein-
legen in Garantol. Dieses Pulver rührt man der Gebrauchs-
anweisung entsprechend in Wasser an, legt die Eier ein und
streut lagenweise noch etwas Garantol nach. Auch in Kalk
kann man die Eier einlegen. Hierzu werden sieben Pfund
gebrannten Kalkes in einem Eimer voll Wasser gelöscht und
nach dem Abkühlen dem Kalkbrei zwei Hände voll Kochsalz
und etwas Weinsteinsäure zugefügt. Der Kalkbrei wird dann
noch so weit verdünnt, daß er eine rahmige Beschaffenheit
zeigt. Sieben Pfund reichen zum Einlegen von 100 Eiern.
Außerdem kann man noch Dextrin benutzen, indem man jedes
Ei in aufgelösten Dextrin taucht, trocknen läßt und dann auf
einem DrahtgestelI aufbewahrt. Der Dextrin bildet eine luft-
dicht abschließende Schicht.

�srobinaielleß.
Ohlau. Aus dem Bienenstande des Jmkers Titze in

Alt-Ottag brach Feuer aus, es verbrannte das Bienenhaus W
mit 20 besetzten Beuten und sämtliches Material.

�Reichenbach. Die Ehefrau des Dachdeckers Kusmo
und zwei Kinder starben nach dem Genuß von Pilzen.

Landecla Ein vierjähriger Knabe fiel beim Spielen
an dem Ufer der Biele ins Wasser und ertrank. � Von
einem Lastfuhrwerk tödlich überfahren wurde bas 21/. Jahre
alte Kind eines Sehuhmachers

Glogan. An Typhus erkrankt sind in der Stadt 6-
vom Lande 5. Außerdem sind 4 oerbächtige  Erkrankungen
zur Anzeige gebracht worden.

Primkenam Der Haushaltsplan für-1924 schließt in
Einnahme und Ausgabe mit 65880 Mark ab. Zur Auf-

Zigarreun, Ziganeiten-Impori
Haesler

HamsIau-Bernstadt.

bringung des ,,Solls« werden von dem Gewerbeertrage 400
Prozent, von dem Gewerbekapital 400 Prozent und von der
Gturtdvermögenssteuer 200 Prozent erhoben.

Neurode Um den Sparsinn von neuem zu beleben,
haben die städtischen Behörden beschlossen, jedem Neiigeborenen
ein Sparkassenbuch mit zwei Rentenmark ais Einlage zu
schenken.

Strehletn Als der 9-jährige Sohn eines Ackerkutschers
in Tschanschwitz mit einem Selbstschußapparat hantierte, ging
plötzlich der Schuß los und die ganze Ladung drang dem
Unvorsichtigen in den Unterleib. Der Knabe sank sofort tot

zu Boden. 
lieueste Iiachrichtett

 Wolsf-Depcscheu.!
Depesehen des ,,Namslauer Stabtblattes.

O f f e n b u r g, 18. August. Der Befehl, Osfenburg
zu räumen, kam dem hiesigen französischen Kommando
sehr überraschend Die Nachricht traf heute morgen
3,40 Uhr ein. Alsdann machten sich die Truppen bereit,
die Materalien nnd Gerätschaften zusammenzubringen.
Sehr bewegt ging es in der hiesigen Kaserne zu, wo
französische Truppen einquartiert waren. Jrn ganzen
werden etwa 50 von den französischen Truppen beschlag-
nahmten Wohnungen frei. Der Sonderzng, der vom
französischen Kommando bei der Betriebsinspektion
angefordert wurde, nmfaßt 24 Wagen. Jn der Stadt
sind etwa 20 französische Lastautos eingetroffen, um den
Abtransport des übrigen Materials vorzunehmen. Die
Bevölkerung begrüßt die Räumung mit lebhafter
Genugtuung, beobachtet aber selbstverständlich eine
ruhige»Haltnng.

Paris, 18. August. Havas kündigt eine Auseinander-
seßung von sehr großem Umfange an. Es würden 2 viel-
leicht 3 Tage erforderlich sein, bis in der Kammer die Schluß-
abstimmung erfolgen könne, die zweifellos dem Ministerium
ein Verttauensvotum mit sehr großer Majorität bringen werde.
Danach werde die Regierung vor dem Senat über die Londoner
Verhandlung berichten, woraus dann wahrscheinlich die
Parlamentssession geschlossen werde.

London, 18. August. Bei einer Autofahrt in der
Nähe von Deal überschlug sich das Auto des niederländischen
Gesandten, doch wurde dieser nur leicht verletzt.

Graz, 18. August. Wie die Tagespvst berichtet, ist in
dem Kohlenbergwerk Roginska Gorka bei Grobelna an der
kroatischen Grenze am Sonnabend eine Explosion erfolgt,
bei der 5 Bergleute ums Leben kamen. Das Feuer im
Schacht dauert noch an.

Jnnsbrucln 18. August. Eine Gruppe Jnnsbrucker Feriens
kolonisten, bestehend aus einem Geistlichen und 6 Schülern
wollte heute früh den San auf einer Fähre überschreiten,
während der Fährmann abwesend war. Das Boot schlug
um unb 3 Schüler im Alter von 13 unb 14 Jahren ertrankem

Berlin, 18. August. Vom Reichskanzler wurden heute
im Veisein der Reichsminister Stresematin und Luther um
4,30 nachmittags die Führer der Koalitionsparteien, die Baye-
rische Volkspartei und die Wirtschaftspartei. um 5,30 Uhr
die« Sozialdemokratische Partei und um 6,30 Uhr die Deutsch-
nationale Volkspartei empfangen, um sie über das Ergebnis
der Londoner Konferenz zu unterrichten. Für Dienstag vor-
mittag 10 Uhr sind die Ministerpräsidenten der Länder vom
Reichskanzler nach Berlin gebeten worden. Am Mittwoch
tritt voraussichtlich der auswärtige Ausschuß und am Donners-
tag das Plenum des Reichstages zusammen.

Paris, 18. August. Ministerpräsident Herriot, Kriegs-
minister Nollet, Finanzminister Elemente! und Arbeitsminister
Peytral sind abends 6 Uhr in Paris eingetroffen. Sie wur-
den am Bahnhof von den übrigen Ministern und dem eng-
lischen Geschäftsträger empfangen. Vor dem Bahnhof hatte
sich eine große Menschenmenge eingefunden, die unaufhörlich
rief, es leben der Frieden, es lebe Herriot,

Prodnktenmarttbericht
Amtliche Notierungen der an _ber Breslauer Prodnktenbörsevom 18. August 1924 efzahlten Prerfen » in Goldinark � Goldmarkk- �h, dollar! ab fehle l eher Berladetatiom Getreide und Oelsaatenin vollen Waggons. Tendenz: Getrei

Gxportmöglichkeit nach der Tschechoslo
de · wegen der weiteren

malte: borthm günstig gelegenenS hr set. � Kar-Stationen bedingen· höhere Preise. � Delfaaten: etoffeln: Bei ausreichendern Angebot stetig. � Mehl igend.
Eiland!: amtliche Notierungen  l00 kg!:

 Betreibe: __lii_ _1_6._ Delfaaten: __1g.__ 16.
eize . . . . .. 20.60 20,00 Raps,Wint.1923 30 �

� � � . . . d« �-�ä simqiisi «· IFZZ HX »san«-is; M« E ·«
rau erst» 23,00 21,50 Senffsamen . . .. 48 �Mitte get« te 18,00 17,50 Zgnsagt .. .. � �

Futteskiiirrteergerste 1750 Hafer neueiplitkælau « 72 �«
Speiseskmrtoffiln « je 5 ! kg!. Weiße· 2,00, andere Sorten 1,80 Mk.Die Preise verstehen sich bei sofortiaer Bezahlung.

Visitenkarten »Es«
Roms-lauer DiuclieredGesellsiiiast m. b. H.

Namslau, Andreasdiirchstraße 18.
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Mllllltlls HIIWDIICBIII� 50

reine Wolle; 18.50 14.50 a

tterrentitnttnerten . . . 5.5"
bestrickte Herren� uuu
[Innen-Westen . . l2.�

Bin unter

Nr. 163
an das Fernsprechnctz eingeschlossen.

M. Weber, Fleischermeiitern

Thlolo & Schein m. b. H.
Faser-Erzeugnisse

Breslau I, Königstrasse 5
tun nur Snwuiuutttur strebt!

m

Illlltllittllllllllltltlllllllllllllltl l lllllllllllllllllls 
I 
I- 
ß 
E
i

Mähmasdrinen und Strohpressen.
und landw. Seilerwaren
zu äußerst günstigen Preisen

Telegn-Adn: Kraftfaser. Fernruf jetzt Ohle 4873.
Z Wir unterhalten große Läger in
� Breslau, Görlitz, Berlin, Königsberg
lwttltttllllillltttlllttlt ttttttttttttttttt «.

«�- 
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untmun
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Wir sind unter

i  o. 94
an das Jecnipkekljnetz Namslau

, angeichtoffen
Lt Auutluuer ttrncttegetstesettsrttttt >_t

�Iiamslauet Stabtblatt�.
Namslam Andreasdkirchstraße 18. Trj 

jjj
.LLH1 1411

Drnkksansen jeder Art THIS«
Nnmslnuec DrnciterekGeieltfchutt m. b. H» �""""��Rird�tt. l8.

N

22.August
Sunnuuunu, 23.August

25.August sss w 7+ vwv
�v�

z; Maria. meine Uelteste und Friedrich Fenster. »
; Studienassessor in Ztamslau, Leutnant d. R. a. D» ;
« haben sich verlobt. ;

Diese Kunde gibt, statt Karten, lieben Ver- F
wandten und Freunden»

Breslau. im zlttgttst 1924Breitestr. 25/24. «

Margarete  geb. Wodarz
Verm. Amtsgerichtsratz Geh. Justizrat g

TTTTTT T �r sw-

egeeneeeetauranr.II l�ll llr

nnerstng,   Augnft b
Enten-Abcndbrot

» hreichem Besuch ladet ekgebenft ein
G. Lang.

B. v. B. i
Anmeldungen zur Theatergemeinde des

tttttueurultstuutes, trtsuruue Aunsluu
werben entgegengenommen bei Herrn Kaufmann Priester,
Ring und Buchhandlung Dpig.

Einschreibegebiihr 50 Pfg.

i " Giftweizen 
Phosphorbrei

Flregenfangeret
n sowie prompt. wirkenöe.
·« Mittel gegen alles.
« Ungeziefer bei

Menschen nnd Tieren»
liefert.

Oscar Tietze
- Germania�Dr0geIie.

Gefucht zum 1. September oder später bei gutem Gehalt ein

üchrnttiäeclienL
welches das Kuchen erlernen kann.

Rittergut Dcrtbersdorf
Sie. Groß wartenden-g.

 iiindepttiaenftiilttchtn
 i  emp�ehlt

 keeping. Namslau.
Kleine Inserate

haben in dein weitverbreiteten nnd gern
gelesenen »Warte-lauer Stadtblatt« den

größten Erfol!
Mnntitties 2

oder leeren Zimmer «» Meter»
von jungem Ehepaar sofortgesucht. Geiz. Ost. u. �w. L. 0811W�.
an die Gefchaftgftelle d. Pl. Sande.

b f m �genannt, Schwielen nnd �Bauen _e e g ne � _-Ijchzss �A3333�; K u k I rbo I III,agerät! Lentrpfohlsu wtitllionenijctlfchewäoär. e « .n denn. roekenec .� e n weis, kennen. e und Haut-langen Latini-FULL!
Zu haben in Germanien-Drogerie D. Tieizo.


